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Kurzvita


Renata Budziak, geboren 1968, studierte von 1987 bis 1992 Germanistik an der Universität in Breslau. Als DAAD-Stipendiatin promovierte sie 1997 mit der Arbeit „Jan Baudouin de Courtenay als Soziolinguist und Sprachsoziologe“ an der Universität Bamberg. Seit 2000 ist sie als wissenschaftliche Mitarbeiterin am Institut für Germanische Philologie an der Rzeszower Universität tätig. Die Schwerpunkte ihrer Forschungsarbeit sind Didaktik und Methodik des Deutschen als Fremdsprache, die Geschichte des Deutschen als Fremdsprache in Polen und deutsche Orthographie.
Publikationen
Jan Baudouin de Courtenay als Soziolinguist und Sprachsoziologe. Bamberg 1998. (Exemplare befinden sich in der Universitätsbibliothek Bamberg).

Das psychologische und das soziale Element in der Sprache bei J. Baudouin de Courtenay. In: Zeszyty Naukowe UR. Językoznawstwo 1. Rzeszów 2003, S. 148-154.

Zwischen „Chaos“ und „Behutsamkeit“. Bemühungen um die deutsche Orthografie. 
In: Zeszyty Naukowe UR. Studia Germanica Resoviensia 1. Rzeszów 2003, S. 37-42.

Schreiben im kommunikativen DaF-Unterricht. In: Prace Naukowo-Dydaktyczne PWSZ w Krośnie. Krosno 2003, H. 2,  S. 13-16.

Verwaltungsanordnungen und offizielle Schreiben als Beispiel für Textsortenvielfalt in der frühen Neuzeit. In: Bilut-Homplewicz, Zofia/   Tęcza,  Zygmunt (Hg.): Sprache leben und lieben. Festschrift für Zdzisław Wawrzyniak zum 60. Geburtstag. (= Reihe Danziger Beiträge zur Germanistik Bd. 13). Frankfurt/Main 2004, S. 79-84.

Pioniere der Idee einer Universalsprache. In: Moderne deutsche Texte. (= Reihe Danziger Beiträge zur Germanistik Bd. 16). Frankfurt/M 2005, S. 111-117.

Lateinisch-deutsch-polnische Sprachbuchtradition zu Beginn des 16. Jahrhunderts. In: Homa, Jaromin (Hg.): Menschen – Sprachen – Kulturen. Marburg 2006, S. 49-59. 

Polnisch als Unterrichtsgegenstand in Danzig vom 16. bis 18. Jahrhundert. In: Zeitschrift für Slavistik, 51/4. Berlin 2006, S. 406-415.

Zur Alltagskommunikation mit Anderssprachigen in der frühen Neuzeit. Ein polnisch-deutsches Gesprächsbüchlein aus dem 16. Jahrhundert. In: Studia Niemcoznawcze. Studien zur Deutschkunde, Bd. XXXVII. Warszawa 2008, S. 541-554.

Prace Naukowo-Dydaktyczne PWSZ w Krośnie. Krosno 2003. 
 Kristine Dahmen geb. Koch

Kurzvita

Kristine Koch geboren 1969 in Bad Hersfeld ist verheiratet, hat zwei Kinder und lebt seit 2004 in Bonn. Von 1988 – 1995 studierte sie Germanistik, Russistik und Kommunikationswissenschaften an der Uni Bamberg. Von 1995 -1998 war sie Stipendiatin der Studienstiftung des deutschen Volkes, Promotionsstudium. 2001 promovierte sie „summa cum laude“ zum Dr. Phil. an der Universität Bamberg und erhielt den Wissenschaftspreis der Fakultät Sprach- und Literaturwissenschaften der Otto-Friedrich-Universität Bamberg. Von 1995 – 1998 übte sie eine Lehrtätigkeiten im Bereich DaF als Honorarlehrkraft an versch. Goethe-Instituten aus und war Lehrbeauftragte und wissenschaftliche Hilfskraft im Fachbereich DaF und Sprachlehrzentrum der Uni Bamberg. Von 1998 – 2001 war sie  DAAD-Lektorin an der Staatlichen Universität und Staatlichen Pädagogischen Universität Kazan, Russland. Von 2001 – 2002 war sie in der  Öffentlichkeitsarbeit und im  DaF-Unterricht des Goethe-Institut München tätig. Von 2003 – 2004 war sie Referentin beim Pädagogischen Austauschdienst der Kultusministerkonferenz, Bonn. Seit 2004 ist sie Freiberufliche Gutachterin für das Goethe-Institut München, Bereich Fernlehre. Seit 2008 ist sie überdies Freiberufliche Autorin für den Hueber Verlag, München

Publikationen
Eigene Publikationen:
Geschichte der Rußlanddeutschen. In: Deutsch lernen, 20, 1995, S. 4-18.
Rezension zu: Wodak, R./de Cillia, R.(Hrsg.), Sprachenpolitik in Mittel-und Osteuropa, Wien, 1995. In: sociolinguistica, 10, 1996, S. 146-147.
Prepodavanie nemeckogo jazyka, kak inostrannogo, v Rossii v XVIII veke. [Der Unterricht des Deutschen als Fremdsprache in Rußland im 18. Jahrhundert]. In: Smagina, G. I. (Hrsg.), Nemcy i razvitie obrazovanija v Rossii. [Die Deut​schen und die Entwicklung des Bildungswesens in Rußland], St. Petersburg, 1998, S. 35-46.
Zur Geschichte des Deutschlernens in Rußland. In: Deutsch in Tatarstan. Zeit​schrift für Deutschlehrer, 1, 1999, S. 3-6.
Ucitelja nemeckogo jazyka v russkich ucebnych zavedenijach v XVIII veke. [Deutschlehrer an russischen Bildungseinrichtungen im 18. Jahrhundert]. In: Smagina, G. I. (Hrsg.), Nemcy v Rossii, Nauka i Obrazovanie. [Deutsche in Rußland, Wissenschaft und Bildung], St. Petersburg [im Druck].
Deutsch als Fremdsprache in Rußland im 18. Jahrhundert. Ein Beitrag zur Ge​schichte des Fremdsprachenlernens in Europa und zu den deutsch-russischen Beziehungen, Dissertation, Berlin, New York: de Gruyter 2002.
Zusammen mit Prof. Dr. Helmut Glück:
Du oder Sie. Anredekonventionen in Deutschland und in anderen Ländern. In: Der Sprachdienst, 1, 1998, S. 1-9.
Wozu DaF studieren. Probleme der Qualifizierung für die Sprach- und Kulturarbeit im Ausland. Akten des Symposions der Universität Bamberg am 20. und 21. Juni 1997, [als Herausgeber], Bamberg, 1998.
Unveröffentlichte eigene wissenschaftliche Arbeiten:
Anredesystem und aktuelles Anredeverhalten im Deutschen und Russischen. Eine empirische Untersuchung. Unveröffentlichte Diplomarbeit, Bamberg, 1994.
Natalia Filatkina

Kurzvita
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Geb. am 18.08.1975 in Moskau, Studium der Germanistik, Anglistik, Pädagogik und der interkulturellen Kommunikation in Moskau, Berlin und Bamberg, Gasthörerin an der Universität Trier und Université du Luxembourg, Stipendium des Deutschen Akademischen Austauschdienstes (1994/96), Lehraufträge im Fach Deutsch als Fremdsprache an der Moskauer Staatlichen Linguistischen Universität (1996/99); Promotionsstipendiatin des luxemburgischen Kultur- und Forschungsministeriums (1999-2002); Prix d’encouragement für junge Forscher/innen der Université du Luxembourg (2002) (Grundlage: Dissertation); 
Promotion: Bamberg 2003

seit 1. Oktober 2003 wissenschaftliche Assistentin im Fachteil Ältere deutsche Philologie an der Universität Trier (Lehrstuhl Frau Univ.-Prof. Claudine Moulin).

Sprecherin der Arbeitsgruppe VIII "Wissensraum Sprache" im Historisch-Kulturwissenschaftlichen Forschungszentrum Mainz-Trier (HKFZ): seit Mai 2007

Mitglied des Hochschulrats der Universität Trier : seit August 2007

Sofja Kovalevskaja Preis 2006 der Alexander von Humboldt-Stiftung für das Projekt "Historische Formelhafte Sprache und Traditionen des Formulierens (HiFoS) (Preisgeld: 1 Mio Euro)" 
Young Researchers Forum Award of the European Science Foundation Humanities Spring 2007 "Disciplines and Borders: Humanities research in an age of interdisciplinarity" 

besondere Auszeichnung im Rahmen der academics-Preisverleihung "Nachwuchswissenschaftler des Jahres 2007", ausgeschrieben von der Zeitung DIE ZEIT und der Zeitschrift "Forschung & Lehre"

Publikationen (in Auswahl)
Phraseologie des Luxemburgischen. Empirische Untersuchungen zu strukturellen, semantisch-pragmatischen und bildlichen Aspekten. Dissertation Bamberg. Heidelberg 2005

Gehören Phraseologismen zum heutigen Luxemburgischen? Ergebnisse einer empirischen Pilotstudie. In: Bulletin linguistique et ethnologique 31/ 32 2001/ 2002, S. 61-84.

Zum kulturellen Aspekt der Phraseologie des Lëtzebuergeschen. In: Phraseologieforschung in Raum und Zeit. Akten der 10. Tagung des Westfälischen Arbeitskreises "Phraseologie/ Parömiologie". Hg. v. Elisabeth Piirainen - Ilpo Tapani Piirainen, Baltmannsweiler 2002, S. 33-57.

Phraseologismen in der Sprache der Jugendlichen am Beispiel des Luxemburgischen. In: Jugendsprachen - Spiegel der Zeit. Internationale Fachkonferenz 2001 an der Bergischen Universität Wuppertal. Hg. v. Eva Neuland. Frankfurt a. M. 2003, S. 125-133. [= Reihe Sprache - Kommunikation – Kultur. Soziolinguistische Beiträge].

Phraseologie der luxemburgischen Sprache: Eine Projektvorstellung. In: Flut von Texten - Vielfalt der Kulturen. Ascona 2001 zur Methodologie und Kulturspezifik der Phraseologie. Hg. v. Harald Burger-Gertrud Gréciano-Annelies Häcki Buhofer. Baltmannsweiler 2003, S. 329-344.

La phraséologie luxembourgeoise. Le Lëtzebuergesch, l’université et la recherche. In: Lëtzebuergesch - Quo Vadis? Akten des Workshops am 29.03.2003 in Luxembourg. Luxembourg 2004. 

Multi-methodologische Korpuserstellung als empirische Basis für phraseologische und phraseographische Untersuchungen. Am Beispiel des Lëtzebuergeschen. In: Moderne Dialektologie - Neue Dialektologie. Akten des 1. Kongresses der Internationalen Gesellschaft für Dialektologie des Deutschen (IGDD) am Forschungsinstitut für deutsche Sprache „Deutscher Sprachatlas“ der Philipps-Universität Marburg am 5.-8. März 2003, hg. von E. Eggers/J. E. Schmidt/D. Stellmacher. München 2005, S. 555-572.

Vorüberlegungen zu einem Wörterbuch der luxemburgischen Phraseologie. In: Systemlinguistische Studien zum Luxemburgischen und zum Moselfränkischen. Tagungsbeiträge zum Workshop "Luxemburgisch" vom 29.08.2001 in Leuven. Hg. v. Claudine Moulin - Damaris Nübling, Heidelberg 2006, S. 247-277.

Theorie Revisited: Aspekte der Bildlichkeit im Lëtzebuergeschen. In: A. Häcki Buhofer/ H. Burger (eds.): Phraseology in Motion I. Methoden und Kritik. Akten der Internationalen Tagung zur Phraseologie (Basel, 2004). Baltmannsweiler 2006, S. 115-128.

Pragmatische Beschreibungsansätze. In: H. Burger/D. Dobrovol'skij/P. Kühn/N.R. Norrick (eds.): Phraseologie/Phraseology. Ein internationales Handbuch zeitgenössischer Forschung. Berlin/New York 2007, S. 132-158.

Formelhafte Sprache und Traditionen des Formulierens (HiFoS): Vorstellung eines Projekts zur historischen formelhaften Sprache. In: Sprachwissenschaft 32-2/2007, S. 217-242. 

Claudine Moulin / Natalia Filatkina: Phraseology of Luxembourgish. In: H. Burger/D. Dobrovol'skij/P. Kühn/N.R. Norrick (eds.): Phraseologie/Phraseology. Ein internationales Handbuch zeitgenössischer Forschung. Berlin/New York 2007, S. 654-666 

Holger Klatte
Kurzvita
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Von 1995 bis 2000 studierte Holger Klatte an der Otto-Friedrich-Universität Bamberg, wo er dann auch ab 2000 für drei Jahre als Wissenschaftlicher Projektmitarbeiter an der Arbeitsstelle zur Geschichte des Deutschen als Fremdsprache tätig war. Im Jahr 2004 wurde er dann als Stipendiat der Eberhard-Schöck-Stiftung (Baden-Baden) im Rahmen des Förderprogramms zum Ausbau der kulturellen Beziehungen Deutschlands zu den Staaten Mittel- und Osteuropas aufgenommen und übernahm 2005 den Posten als Projektleiter bei der Eberhard-Schöck-Stiftung. Von 2006 bis 2007 arbeitete er als Wissenschaftlicher Projektmitarbeiter an der Professur Deutsche Sprachwissenschaft/Deutsch als Fremdsprache in Bamberg und war in derselben Zeit auch als Mitarbeiter bei der Stiftung Deutsche Sprache tätig. Seit 2008 ist er Geschäftsführer des Vereins Deutsche Sprache e. V. in Dortmund.

Publikationen
Das Symposion. Die Volkssprachen als Lerngegenstände in Europa im Mittelalter und der frühen Neuzeit am 18./19. Mai 2001 in Bamberg. In: Sprachwissenschaft 2001. S. 233–238.
Helmut Glück / Holger Klatte / Libuše Spáčilová / Vladimir Spáčil (Hrsg.). Deutsche Sprachbücher in Böhmen und Mähren vom 15. Jahrhundert bis 1918. Berlin – New York 2002.
Deutschlernen in der Schule. Die Lehrbuchtradition des Sebald Heyden. In: Die Volkssprachen als Lerngegenstand im Mittelalter und in der frühen Neuzeit. Akten des Bamberger Symposions am 18. und 19. Mai 2001. Hg. v. Helmut Glück.  Berlin – New York 2002. S. 77–86.
Von der Uhralten Hauptsprache der Teutschen: Justus Georg Schottelius. In: Sternstunden der deutschen Literatur. Hg. v. Walter Krämer und Rainer Pogarell. Paderborn 2002. S. 233–246.
Deutschlernen – Mittelalter? In: univers. Forschungsberichte der Universität Bamberg 4/2002. S. 34–36.
Intuitiv richtig und doch rot angestrichen. In: Schmeling, Sabine / Wohlgemuth Jan (Hrsg.). Proceedings der 26., 27., 28. und 30. Studentischen Tagungen Sprachwissenschaft (StuTS) 1999–2001. Münster 2003. S. 143–156 (zusammen mit Max-Emmanuel Schmidt).
Anfänge des Deutschunterrichts in Europa – Lehrbücher für Tschechen in der frühen Neuzeit. In: TRANS. Internet-Zeitschrift für Kulturwissenschaften. Hg. v. Herbert Arlt / Donald G. Daviau / Gertrude Durusoy / Andrea Rosenbauer. (http://www.inst.at/trans/15Nr/06_3/6_3inhalt15.htm, 12.09.1004)
„O wie wolt ich so gern bald Deutsch schreiben / lesen vnd reden können.“ Deutschunterricht in der frühen Neuzeit am Beispiel von tschechisch-deutschen Sprachbüchern für Handelsschüler. In: Karbelaschwili, Samson (Hrsg.): Germanistische Studien 3. Tbilissi 2004. S. 141–149.
Das Bild der Tschechen in der deutschen Literatur. In: Stereotyp und Geschichtsmythos in Kunst und Sprache. Hg. v. Katrin Berwanger / Peter Kosta. Frankfurt a.M. 2005, S. 183–196.
Die italienische Sprachbuch-Tradition des 15. Jahrhunderts und das Sprachbuch des Andreas Klatovský. In: Ein Franke in Venedig. Das Sprachbuch des Georg von Nürnberg (1424) und seine Folgen. Hg. v. Helmut Glück und Bettina Morcinek. Wiesbaden 2006. S. 107–121.
Das Bild des Tschechen bei den Deutschen. Kommentierte Bibliographie im Internet: http://www.databaze.euweb.cz/databaze (zusammen mit Jörg Krappmann).
„Ein fränkischer Deutschlehrer in Venedig: Georgs von Nürnberg Sprachbuch von 1424 und seine Folgen“. In: Informationsheft des Zentrums für Mittelalterstudien für das Wintersemester 2005/06. Bamberg 2006, S. 89–92.
Gesprochenes Frühneuhochdeutsch in tschechisch-deutschen Sprachbüchern. Phil. Diss. Universität Bamberg. Kümmerle-Verlag Göppingen 2008 (Göppinger Arbeiten zur Germanistik, Nr. 746).

Annette Klosa
Kurzvita
Annette Klosa studierte Germanistik, Geschichte sowie Vor- und Frühgeschichte in Bamberg, Mainz und München. Anschließend arbeitete sie als Redaktionsassistentin im Ceres-Verlag R.A. Oetker in Bielefeld, bevor sie zum Promotionsstudium im Fach Deutsche Sprachwissenschaft nach Bamberg zurückkehrte. Während ihrer Zeit in Bamberg war sie zugleich im Referat Presse- und Öffentlichkeitsarbeit sowie im Akademischen Arbeitsamt tätig und leitete Lehrveranstaltungen in den Bereichen Deutsch als Fremdsprache und Germanistik an der Otto-Friedrich-Universität. Nach dem Promotionsabschluss arbeitete Annette Klosa zunächst als  Visiting Assistant Professor for German an der University of the South, Sewanee, TN, USA, danach als Redakteurin und Mitglied des Wissenschaftlichen Rates der Dudenredaktion (Bibliografisches Institut & F. A. Brockhaus AG, Mannheim). Es folgte ein Wechsel an das Institut für Deutsche Sprache (Mannheim), wo sie derzeit das Projekt elexiko (www.elexiko.de) leitet.

Publikationen
Das "Deutsche Wörterbuch" von Hermann Paul auf CD-ROM. In: Sprachreport 1/2008. S. 18-23.
Wortartikel im "Lexikon zum öffentlichen Sprachgebrauch". http://www.elexiko.de (Mitautorin). (2007)
Korpusgestützte Lexikographie: besser, schneller, umfangreicher? In: Kallmeyer, Werner / Zifonun, Gisela (Hrsg.): Sprachkorpora - Datenmengen und Erkenntnisfortschritt.  Berlin - New York 2007 (= Jahrbuch des Instituts für Deutsche Sprache 2006). S. 105-122.
Klosa, Annette / Steffens, Doris: Deutscher Wortschatz im Internet: Das Informationssystem elexiko und sein Modulprojekt Neologismen. In: Kämper, Heidrun / Eichinger, Ludwig M. (Hrsg.): Sprach-Perspektiven. Germanistische Linguistik und das Institut für Deutsche Sprache. Tübingen 2007 (=Studien zur deutschen Sprache 40). S. 443-463.
Klosa, Annette/Müller-Spitzer, Carolin: Grammatische Angaben in elexiko und ihre Modellierung. In: Gottlieb, Henrik / Mogensen, Jens Erik (Hrsg.): Dictionary Visions, Research and Practice. Selected Papers from the 12th International Symposium on Lexiography, Copenhagen 2004. Amsterdam 2007. S. 13-37.

Wortbildungsproduktivität – die Kreativität des lexikalischen Systems. In: Der Deutschunterricht 1/2006. S. 19-27.

Wortartikel im Kernwortschatz. http://www.elexiko.de (Mitautorin). (2006)
Norm(en) in Wörterbüchern und Texten. In: Götz Ursula / Stricker, Stefanie (Hrsg.): Neue Perspektiven der Sprachgeschichte. Internationales Kolloquium des Zentrums für Mittelalterstudien der Otto-Friedrich-Universität Bamberg, 11. und 12. Februar 2005. Heidelberg 2006 (= Germanistische Bibliothek Band 26). S. 251-268.
Klosa, Annette/Schnörch, Ulrich/Storjohann, Petra (2006): ELEXIKO - A lexical and lexicological, corpus-based hypertext information system at the Institut für Deusche Sprache, Mannheim. In: Marello, Carla et al. (Hrgs.): Proceedings of the 12th EURALEX International Congress (Atti del XII Congresso Internazionale di Lessicografia), EURALEX 2006, Turin, Italy, September 6th - 9th, 2006. Vol. 1. Turin 2006. S. 425-430.

Wortbildung. In: Haß, Ulrike (Hrsg.): Grundfragen der elektronischen Lexikographie. elexiko - das Online-Informationssystem zum deutschen Wortschatz. Berlin – New York 2005 (= Schriften des Instituts für Deutsche Sprache 12). S. 141 – 162.

Wortartikel im Kernwortschatz 2005. Im Einzelnen siehe http://www.elexiko.de. (Mitautorin).

Sprachkritik und Sprachreflexion. In: Haß, Ulrike (Hrsg.): Grundfragen der elektronischen Lexikographie. elexiko - das Online-Informationssystem zum deutschen Wortschatz. Berlin - New York 2005 (= Schriften des Instituts für Deutsche Sprache 12). S. 299-314.
Orthografie und morphologische Varianten. In: Haß, Ulrike (Hrsg.): Grundfragen der elektronischen Lexikographie. elexiko - das Online-Informationssystem zum deutschen Wortschatz.  Berlin - New York 2005 (= Schriften des Instituts für Deutsche Sprache 12). S. 133-140.
Grammatik. In: Haß, Ulrike (Hrsg.): Grundfragen der elektronischen Lexikographie. elexiko - das Online-Informationssystem zum deutschen Wortschatz. Berlin - New York 2005 (= Schriften des Instituts für Deutsche Sprache 12). S. 277-298.
Rezension von: Christiane Wanzeck: Zur Etymologie lexikalisierter Farbwortverbindungen. Untersuchungen anhand der Farben Rot, Gelb, Grün und Blau. Amsterdam - New York 2003. In: Beiträge zur Namenforschung 40/1. Heidelberg 2005. S. 118-120.

Belege in elexiko. In: Haß, Ulrike (Hrsg.): Grundfragen der elektronischen Lexikographie. elexiko - das Online-Informationssystem zum deutschen Wortschatz.  Berlin - New York 2005 (= Schriften des Instituts für Deutsche Sprache 12). S. 96-104.
elexiko. Ein Onlinewörter>buch< zum Gegenwartsdeutschen. In: Sprachreport 3/2005. S. 6-9.
Rezension von: Deutsches Fremdwörterbuch. Begonnen von Hans Schulz, fortgeführt von Otto Basler. 2. Auflage, völlig neubearbeitet im Institut für Deutsche Sprache. Band 5: Eau de Cologne - Futurismus, bearbeitet von Gerhard Strauß (Leitung/Redaktion), Heidrun Kämper, Isolde Nortmeyer, Herbert Schmidt, Oda Vietze, Berlin - New York 2004. In: Beiträge zur Namenforschung 39/4. Heidelberg 2004, S. 483-484.

Langenscheidt Taschenwörterbuch Deutsch als Fremdsprache und Duden Wörterbuch Deutsch als Fremdsprache. Ein kritischer Vergleich. In: Lexicographica 20/2004. S. 271-304.

Der elexiko-Demonstrationswortschatz. Im Einzelnen siehe http://www.elexiko.de (Mitautorin). (2004)
Zwischen-Verben - Ein Zwischenbericht. In: Sprachreport 4/2004. Mannheim 2004. S. 16-20. 
Klosa, Annette/Schnörch, Ulrich/Storjohann, Petra: Die elexiko-Stichwortliste. http://www.elexiko.de (2004).
Sprachliche Zweifelsfälle als linguistischer Gegenstand. Bericht von der Jahrestagung der Deutschen Gesellschaft für Sprachwissenschaft. In: Sprachreport 2/2003. S. 21-23.
Rezension von: Michael Kinne: Die Präfixe post-, prä- und neo-. Beiträge zur Lehn-Wortbildung. Tübingen 2000; Isolde Nortmeyer: Die Präfixe inter- und trans-. Beiträge zur Lehn-Wortbildung. Tübingen 2000. In: Beiträge zur Namenforschung 38/1. Heidelberg 2003. S. 118-120.

Rezension von: Stefan Engelberg/Lothar Lemnitzer: Lexikografie und Wörterbuchbenutzung. Tübingen 2001. In: Beiträge zur Namenforschung 38/1. Heidelberg 2003. S. 116-118.

Rezension von: Gustav Muthmann: Rückläufiges deutsches Wörterbuch. 3., überarbeitete und erweiterte Auflage. Tübingen 2001. In: Beiträge zur Namenforschung 38/3. Heidelberg 2003. S. 354-355.

Rezension von: Christoph Gutknecht: Pustekuchen! Lauter kulinarische Wortgeschichten. München 2001. In: Beiträge zur Namenforschung 38/3. Heidelberg 2003. S. 355-356.

gegen-Verben - ein neues Wortbildungsmuster. In: Sprachwissenschaft 28 (2003). S. 467- 494.

Rezension von: Jarmo Korhonen (Hrsg.): Von der mono- zur bilingualen Lexikografie für das Deutsche. Finnische Beiträge zur Germanistik 6. Frankfurt/M. 2001. In: Beiträge zur Namenforschung. 37/4 Heidelberg 2002. S. 484-487.

Eigennamen und Appellativa von A - Z. Anmerkungen zu ihrer Verteilung auf das Alphabet. In: Sprachwissenschaft 27/2 (2002), S. 197-223.

Berliner Notizen. In: Sprachreport 4/2002. S. 12-13.
Sprachnormprobleme - Sprachberatung - Sprachpflege. In: Bergmann, Rolf / Pauly, Peter / Stricker, Stefanie (Hrsg.): Einführung in die deutsche Sprachwissenschaft. Dritte, überarbeitete und erweiterte Auflage von Rolf Bergmann und Stefanie Stricker. Mit Beiträgen von Ursula Götz, Annette Klosa, Claudine Moulin, Michael Schlaefer, Claudia Wich-Reif. Heidelberg 2001. S. 209-214. 

Rezension von: Gabriele Hoppe: Das Präfix ex-. Beiträge zur Lehn-Wortbildung. Tübingen 1999. In: Beiträge zur Namenforschung 36/3-4. Heidelberg 2001. S. 441-442.

Rezension von: Deutsches Fremdwörterbuch. Begonnen von Hans Schulz, fortgeführt von Otto Basler. 2. Auflage, völlig neubearbeitet im Institut für Deutsche Sprache. Band 4: da capo - Dynastie, bearbeitet von Gerhard Strauß (Leitung), Heidrun Kämper, Isolde Nortmeyer, Oda Vietze. Berlin - New York 1999. In: Beiträge zur Namenforschung 36/1. Heidelberg 2001. S. 90-92.

Qualitätskriterien der CD-ROM-Publikationen von Wörterbüchern. In: Chancen und Perspektiven computergestützer Lexikographie. Hypertext, Internet und SGML/XML für die Produktion und Publikation digitaler Wörterbücher. Hrsg. von Ingrid Lemberg, Bernhard Schröder und Angelika Storrer. Tübingen 2001 (=Lexicographica: Series maior 107). S. 93-101.
Rezension von: W. Czysz, K. Dietz, T. Fischer, H.-J. Kellner:  Die Römer in Bayern. Stuttgart  1995. In: Beiträge zur Namenforschung 35/3. Heidelberg 2000. S. 338-340.

Zur Verlaufsform im Deutschen. In: Sprachspiegel 4/1999. S. 136-141.

Rezension von: Deutsches Fremdwörterbuch. Begonnen von Hans Schulz, fortgeführt von Otto Basler. 2. Auflage, völlig neubearbeitet im Institut für Deutsche Sprache. Band 1: a-Präfix - Antike, bearbeitet von Gerhard Strauß (Leitung/Redaktion), Elke Donalies, Heidrun Kämper-Jensen, Isolde Nortmeyer, Joachim Schildt, Rosemarie Schnerrer, Oda Vietze;
Band 2: Antinomie - Azur, bearbeitet von Gerhard Strauß (Leitung), Elke Donalies, Heidrun Kämper-Jensen, Isolde Nortmeyer, Joachim Schildt, Rosemarie Schnerrer, Oda Vietze;
Band 3: Baby - Cutter. Bearbeitet von Gerhard Strauß (Leitung), Heidrun Kämper, Isolde Nortmeyer, Rosemarie Schnerrer, Oda Vietze, Berlin - New York 1995 - 1997. In: Beiträge zur Namenforschung 34/3. Heidelberg 1999. S. 343-349.

Der Weg eines Wortes ins Wörterbuch. In: Sprachspiegel 5/1998. S. 211-216.

Negierende Lehnpräfixe des Gegenwartsdeutschen. Heidelberg 1996 (= Germanische Bibliothek: Reihe 3, Untersuchungen; N.F., Band 22).

Sabine Kob

Kurzvita 
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Von 1989-1994 studierte Sabine Kob Anglistik, Slavistik und Kommunikationswissenschaft. Danach machte sie ein einjähriges Volontariat in einer Zeitungsredaktion. 1998 promovierte sie mit einem Stipendium der Hamburger Stiftung zur Förderung von Wissenschaft und Kultur zum Thema "Wielands Shakepeare-Übersetzung“. Ab 1999 war sie für ein Jahr in der PR-Abteilung eines Baudienstleisters tätig und ab 2000 arbeitete sie in der Marketingleitung eines Kunststoffverarbeiters. Im Jahr 2003 hat sie sich im Bereich (strategisches) Marketing und Text mit den Hauptbranchen Werkzeugbau und Kunststoffverarbeitung selbständig gemacht.
Sandra Miehling



Kurzvita
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Sandra Miehling wurde 1973 in München geboren. Nach dem Abitur verbrachte sie mehrere Monate in Italien und studierte dort u.a. italienischen Literatur und Geschichte an der Università per Stranieri in Perugia. Von 1993 bis 2000 studierte Sandra Miehling dann Germanistik, Italienisch, Französisch und Deutsch als Fremdsprache an der Universität Regensburg und erhielt mehrere Stipendien für Studienaufenthalte in Italien und Frankreich. Ab 2000 war sie für drei Jahre wissenschaftliche Mitarbeiterin an der Arbeitsstelle zur Geschichte des Deutschen als Fremdsprache an der Universität Bamberg. 2004 absolvierte sie ein Volontariat im Literaturhaus München und war Lektorin bei der Cornelia Goethe Akademie Frankfurt. Seit 2005 ist Sandra Miehling Redakteurin bei engels + partner, einer Agentur für Unternehmenskommunikation. Sie lebt heute in München und Düsseldorf, ist verheiratet und hat einen Sohn.

Publikationen

Sprachinsel Lusern: Ein Stück Bayern in Italien. In: ONDE 7 (1997), S. 28-30.

Deutsch als Fremdsprache schon im Mittelalter? Imparare il tedesco – apprendre l’allemand – aprender el alemán. In: Bergmann, Rolf (Hg.): Mittelalterforschung in Bamberg. Bamberg 2001, S. 142-147 (zusammen mit Barbara Bruzzone und Helmut Glück).

Wissenschaft und Sprachkunst. Die Metamorphose der Pflanzen von Johann Wolfgang von Goethe. In: Pogarell, Reiner (Hg.): Sternstunden der deutschen Sprache. Paderborn 2002, S. 177-182.

Sprachkrise und Überwindung. Der Chandos-Brief von Hugo von Hofmannsthal. In: Pogarell, Reiner (Hg.): Sternstunden der deutschen Sprache. Paderborn 2002, S. 307-311.

Matthias Kramer als Deutschlehrer. In: Glück, Helmut (Hg.): Die Volkssprachen als Lerngegenstand im Mittelalter und in der frühen Neuzeit. Berlin / New York 2002, S. 47-56.

„Für Handwerker und Frauen“. Geschlechterrollen in alten Sprachlehrbüchern. In: Heimbach-Steins, Marianne/ Kerkhoff-Hader, Bärbel/ Ploil, Eleonore/ Weinrich, Ines (Hg.): Genderforschung in Bamberg. Bamberg 2003, S. 39-42. 

Von ‚altpusserin’ bis ‚zun Huren gehen’. Die Darstellung der Geschlechter in Sprachlehrwerken für das Deutsche als Fremdsprache vom 15. bis zum 17. Jahrhundert. Münster / Hamburg / Berlin 2003. 

Eine Kurzgeschichte in italienischer Sprache. In: C.I.E.L.I. (Zeitschrift des Trentiner Kulturinstituts). 

Die Kindererzählung „Pia“. In: Das Wünscheland. Berlin: Wiesjahn .
Ineta Polanska






Kurzvita
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Ineta Polenska wurde 1968 in Ogre (Lettland) geboren. Sie studierte Germanistik und Pädagogik an der Universität Lettlands in Riga und später Germanistik an der Otto-Friedrich-Universität in Bamberg. Dort verfasste sie 1996 ihre Diplomarbeit zum Thema „Die Bezeichnung für die Grundfarben im Deutschen, Lettischen und Russischen“ und promovierte schließlich im Jahr 2003 zum Thema „Der Einfluss des Lettischen auf das Deutsche im Baltikum“. Zwischen 2002 und 2003 arbeitete sie als Wissenschaftliche Mitarbeiterin im Fachgebiet Deutsche Sprachwissenschaft/DaF an der Universität Bamberg. Ab 2003 war sie für drei Jahre als Dozentin für Deutsch als Fremdsprache an der Deutschen Universität in Kairo tätig. Seit 2007 ist sie Übersetzerin am Rat der EU in Brüssel.
Publikationen:

Helmut Glück – Ineta Polanska: Johann Ernst Glück, die baltische Frühaufklärung und die Anfänge des höheren Schulwesens in Rußland. Wiesbaden 2005 (=Fremdsprachen in Geschichte und Gegenwart 1).

Der Einfluss des Lettischen auf das Deutsche im Baltikum (2003). (Elektronische Veröffentlichung).

Ljiljana Reinkowski

Kurzvita
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Ljiljana Reinkowski wurde 1961 in Zagreb (Kroatien) geboren. Nach dem Abitur studierte sie von 1980-1986 südslavische Sprachen und Lite​ra​tur an der Universität Zagreb. Während und nach dem Studium arbeitete sie als Übersetzerin, Dolmetscherin und Sprachlehrerin. Bis zu ihrer Promotion 2000 war sie als Gymnasiallehrerin für Kroatisch und kroatische Literatur in Zagreb und als Lektorin für Kroatisch und Serbisch sowie als Wissenschaftliche Hilfskraft im DFG-Projekt "Erhaltung und Erneuerung von Stadtgefügen in antiken Großbauten" an der Universität Bamberg tätig. Nach Aufnahme ins Post-Doc-Stipendiaten-Programm des Hochschul- und Wissenschaftsprogramms des Landes Bayern arbeitete sie von 2002-2004 als Lehrbeauftragte im Fach Slavistik an der Universität Bamberg, seit 2005 an der Universität Freiburg und im WS 2006/07 nochmals als Lektorin für Kroatisch, Bosnisch und Serbisch an der Universität Bam​berg. Seit 2008 ist sie Dozentin am „Institut for the International Education of Students“ und Lehrbeauftragte im Fach Politikwissenschaft an der Universität Freiburg.

Publikationen

Die Deklaration als Wendepunkt. Zur Identitätsfrage des Kroatischen in der neuesten Sprachgeschichte. In: Tilman Berger / Bil​ja​na Go​lu​bo​vic: Festschrift für Herrn Prof. Dr. Jochen Raecke (im Druck, 2008).

Zum Erlernen der Syntax im Kroatischen: Die Problematik der En​kli​ti​ka. In: Jochen Raecke / Biljana Golubovic (Hg.): Bosnisch, Kro​a​tisch und Serbisch als Fremdsprachen (im Druck, 2008).

Die kroatische ‚Deklaration’ von 1967 und ihr Widerhall in der deutsch​​spra​chigen Publizistik und Fachliteratur. IX. Slavistentag, Mün​chen, 4.-7. Ok​to​ber 2005 (im Druck).

Der Sprachwandel der Enklitika im Kroatischen (neueste Ent​wick​lun​gen der Jahre 1995-2003). In: Kempgen, Sebastian (Hg.): Sla​vi​sti​sche Lin​guistik 2003. Referate des XXIX. Konstanzer Sla​vi​stischen Ar​beits​tref​fens, Bamberg, 15.-19. 9. 2003. München 2005, S. 245-262.

Südslavische Literatur: Lexikon der Welt​literatur: Biographisch-biblio​gra​phi​sches Handwörterbuch nach Auto​ren und anonymen Wer​ken. 2 Bde., hrsg. von Gero von Wilpert, vierte völlig neubearbeitete Auf​lage, Stuttgart 2004 (Überarbeitung der Einträge zu 168 slo​wenischen, kro​a​ti​schen, bosnischen, montenegrinischen und ma​ke​donischen Autoren und Neuein​trä​ge zu den folgenden 18 Au​toren: Ćo​rović, Ćosić, Ćosić, De​di​nac, Dizdar, Đur​đe​​vić, Đurđević, Fa​b​rio, Govekar, Jan​čar, Jarc, Jovanovič, Kra​ha​san, Kovačević, Kovič, Ko​zak, Lipuš, Meško)

Problemi odredjivanja norme suvremenog hrvatskog jezika 60ih go​di​na na primjeru upotrebe enklitike. Zbornik III. hrvatskog sla​vi​stič​kog kongre​sa u Zadru 2004 (im Druck).
Serbokroatisch - eine untergegangene Sprache? Nacht der For​schung (an der Universität Bamberg). CD-Rom Präsentation 2002.
Syntaktischer Wandel im Kroatischen am Beispiel der Enklitika. München 2001.
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Michael Rödel

Kurzvita
Michael Rödel studierte Lehramt an Gymnasien in Bamberg, wo er im Herbst 2004 sein Staatsexamen ablegte. In den Jahren 2005/2006 promovierte er zum Thema „Doppelte Perfektbildungen und die Organisation von Tempus im Deutschen“ mit einem Stipendium der Bayerischen Eliteförderung. Seit 2005 unterrichtet er als Lehrbeauftragter an der Universität Bamberg und seit September 2006 als Referendar für das Lehramt an Gymnasien in Bayern. Im Anschluss daran möchte er in den bayerischen Schuldienst eintreten.
Publikationen 

Doppelte Perfektbildungen und die Organisation von Tempus im Deutschen. Tübingen: Stauffenburg 2007 (= Studien zur deutschen Grammatik 74).

Die Entwicklung der Verlaufsform im Deutschen. In: Muttersprache 113 (2003), S. 97-107.

Grammatikalisierung und die Folgen: Der Infinitiv in der deutschen Verlaufsform. In: Muttersprache 114 (2004), S. 138-150.

Verbale Funktion und verbales Aussehen – die deutsche Verlaufsform und ihre Bestandteile. In: Muttersprache 114 (2004), S. 220-233.

Nachhaltigkeit – Karriere eines Schlüsselworts. In: Der Sprachdienst 49 (2005), S. 156-161.

Die Lutherbibel als Ereignis der deutschen Sprache. In: Evangelische gibt’s hier nicht – Eine Spurensuche in und um Bamberg. Hg. von Johannes Rehm und Johannes Wagner-Friedrich. Bamberg 2006, S. 89-96.

Nachhaltigkeit – Beobachtungen zur Semantik eines Schlüsselworts. In: Sprachspiegel 63 (2007), S. 70-78.

Luthers in Coburg entstandener „Sendbrief vom Dolmetschen“ und seine Bedeutung für die deutsche Sprachgeschichte. In: CobJb 2007 (im Erscheinen).
Anke Sauter
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Kurzvita





Anke Sauter wurde 1968 in Pforzheim geboren. Ihr Abitur legte sie am Eichendorff-Gymnasium in Ettlingen ab und studierte danach Germanistik, Journalistik und Geographie an der Otto-Friedrich-Universität Bamberg. Ihre Diplomarbeit schrieb sie zum Thema „Althochdeutsche Glossen - Konzeption einer kulturhistorischen Ausstellung“ und dissertierte schließlich mit der Arbeit zu „Eduard Engel – Literaturhistoriker, Stillehrer, Sprachreiniger“. Zwischen 1999 und 2002 arbeitete sie für die Passauer Neue Presse. Seit 2000 ist sie als freie Journalistin tätig und lebt heute mit ihrem Mann und ihrer Tochter in Eppstein im Taunus.
Friederike Schmöe

Kurzvita
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Friederike Schmöe wurde 1967 in Coburg geboren. Nach dem Abitur studierte sie Germanistik und Romanistik an der Universität Bamberg, wo sie 1998 promovierte und 2003 habilitierte. Mehrere Jahre arbeitete sie als wissenschaftliche Assistentin und Lehrerin für Deutsch als Fremdsprache an der Universität Bamberg. Einige Male war sie als Gastdozentin in Italien, Dänemark und Georgien tätig. Seit 2000 ist sie Krimiautorin, neben ihrer ursprünglichen Tätigkeit als Privatdozentin für Linguistik an den Universitäten in Bamberg und seit 2005 auch in Saarbrücken. Sie leitet u.a. Kurse für „Wissenschaftliches Schreiben“ und „Kreatives Schreiben“ und startete im Februar 2005 ihre erfolgreiche Krimiserie um die schlagfertige Privatdetektivin Katinka Palfy. Ihr Kurzkrimi „Silberdrache“ war 2006 für den Kärntner Krimipreis nominiert.

Publikationen
„Zwanzig Minuten später schon zu spät...“. Wie man interkulturell kompetent einladen und besuchen lernt. Exemplifiziert am Deutschen und Französischen. In: SUL 74/1994. S. 91-106.
F. Schmöe/Helmut Glück: Vademecum Deutsch als Fremdsprache. Bamberg 1995.
Rezension zu Dütsch, Barbara et al.: Mitreden. Ein Deutschkurs zur Einführung in das Alltags- und Berufsleben. Erstellt im Auftrag des Goethe-Instituts. In: Deutsch lernen. Zeitschrift für den Sprachunterricht mit ausländischen Arbeitnehmern 1/1995, S. 92-94.
F. Schmöe/Axel Schneider: Aufschwung Ost!? Neues zur auswärtigen Kulturpolitik Deutschlands in Mittel- und Osteuropa. Tagungsbericht. In: Zielsprache Deutsch 3/1995, S. 165-166.

Lei parla tedesco? Auch ein Metaller kommt an der Sprache nicht vorbei. In: Rolf Bergmann (Hg.): Forschungsforum. Berichte aus der Otto-Friedrich-Universität Bamberg. 7/1995, S. 41-42.
„Vademecum Deutsch als Fremdsprache“. In: Rolf Bergmann (Hg.): Forschungsforum. Berichte aus der Otto-Friedrich-Universität Bamberg. 7/1995, S. 50-51.
Rezension zu Häussermann, Ulrich/Piepho, Hans-Eberhard: Aufgaben-Handbuch Deutsch als Fremdsprache. Abriß einer Aufgaben und Übungstypologie. München 1996. In: Zeitschrift für Kulturaustausch 4/1996, S. 121-122.
F. Schmöe/Axel Schneider: DaF als Wundertüte Oder Ende der Dilettantenära in Sicht? Tagungsbericht. In: Zielsprache Deutsch 3/1997, S. 162-164.
Italianismen im Gegenwartsdeutschen unter besonderer Berücksichtigung der Entlehnungen nach 1950. Dissertation. Bamberg: Dr. Rabes Doktorhüte 1998. 
In: Glück, H. (Hg.) (2000): Metzler Lexikon Sprache. Stuttgart/Weimar 
Artikel zu den Stichwörtern:

Interkulturelle Kommunikation


Pseudohomophoneneffekt


Regelmäßigkeitseffekt


Wechselpräpositionen
Adverbiale Verbpartikeln. In: Karbelaschwili, Samson (Hg.): Germanistische Studien 1. Tbilissi 2001, S. 59-73. 
„Folglich trat Hubert barfuß und dennoch ungemein heftig gegen die zue Tür.“ Über einige Eigenschaften der deutschen Adverbien. In: Akten des X. Internationalen Germanistenkongresses Wien 2000. Zeitenwende – Die Germanistik auf dem Weg vom 20. ins 21. Jahrhundert. Bern 2002, S. 157-164.
Lokale Adverbien im Deutschen. In: Dies. (Hg.): Das Adverb - Zentrum und Peripherie einer Wortklasse. Wien 2002, S. 77-93.
Einleitung. In: Dies. (Hg.): Das Adverb - Zentrum und Peripherie einer Wortklasse. Wien: 2002, S. 7-15.
„Das Deutsche ist eine bunte Wäscheleine“. Über die Thematisierung sprachlicher Variation im DaF-Unterricht. In: Karbelaschwili, Samson (Hg.): Germanistische Studien 2. Tbilissi 2002, S. 94-101.
„Nimm einen mit heim!“ Ein Modell zur mentalen Identifizierung und Verarbeitung werbesprachlicher Wortspiele mit fremdsprachigem Anteil. In: Karbelaschwili, Samson (Hg.): Germanistische Studien 3. Tbilissi 2003, S. 111-121.
„Fahr zur Hölle!“ Über Verschmelzungen aus Präposition und bestimmtem Artikel und ihre Grammatikalisiertheit. In: Neuphilologische Mitteilungen. Helsinki, 2 CV 2004, S. 209-230.
Besprechung zu Els Oksaar: Zweitspracherwerb. Wege zur Mehrsprachigkeit und zur kulturellen Verständigung. Stuttgart: Verlag W. Kohlhammer 2003. In: Beiträge zur Namenforschung 39/2, 2004. S. 234.
Mord und Totschlag im Deutschkurs: Crime & Suspense in der Nachfolge Goethes. In: Mordio 6/2, 2004, S. 13-17. 
Mord und Totschlag im Klassenzimmer. Über den Einsatz von Krimis im Unterricht Deutsch als Fremdsprache. In: Karbelaschwili, Samson (Hg.): Germanistische Studien 4. Tbilissi 2004, S. 85-100.
Mitherausgabe und Redaktion des Metzler Lexikon Sprache. Hrsg. von Helmut Glück unter Mitarbeit von Friederike Schmöe , 3. Aufl. Stuttgart/Weimar 2005. 
Rezension zu Winfried Ulrich: Wörterbuch Linguistische Grundbegriffe. 5., völlig neu bearbeitete Auflage. In: Deutsch als Fremdsprache 1/42. Stuttgart/ Berlin 2005, S. 57.
Textlinguistische Anwendungen oder Der (wissenschaftliche) Aufsatz als Lernaufgabe. In: Karbelaschwili, Samson (Hg.): Germanistische Studien 5. Tbilissi 2005, S. 111-117.
Die deutschen Adverbien als Wortklasse. Habilitationsschrift. Publikation in Vorbereitung.

Partikelverben wie draufzahlen und rumhängen: semantische und syntaktische Eigenschaften. In: Neuphilologische Mitteilungen. Helsinki, 4 CVI 2005, S. 487-501.
Schreib-Experimente. Texteschreiben in der Fremdsprache lernen. In: daf Werkstatt. Halbjahresschrift für die Didaktik der deutschen Sprache an der Universität Siena – Arezzo 6, 2005,  S. 88-98.
Frühneuhochdeutsch als Fremdsprache. Interkulturelle Lehrmethodik im 15. Jahrhundert. In: Deutsch als Fremdsprache 2/43, 2006, S. 103-108.

Kürzungen, Reduplikationen, Wortgruppenableitungen und Amalgamierungen im deutschen Adverbwortschatz. In: Karbelaschwili, Samson (Hg.): Germanistische Studien 6. Tbilissi 2006, S. 65-71.

Lernziel Frühneuhochdeutsch. Die Grammatikvermittlung bei Georg von Nürnberg. In: Ein Franke in Venedig. Das Sprachlehrbuch des Georg von Nürnberg und seine Folgen. Hrsg. von Helmut Glück und Bettina Morcinek. Wiesbaden 2006, S. 21-32.

Zur linguistischen Interpretation sprachlicher Defizite bei Alzheimer-Demenz. In: Karbelaschwili, Samson (Hg.): Germanistische Studien 7. Tbilissi 2007, S. 52-60.
Ariane Slater

Kurzvita
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Ariane Slater wurde 1966 in Stuttgart geboren. Nach dem Abitur studierte sie Germanistik und Anglistik in Bamberg (Diplom). Als Fulbright-Stipendiatin der University of South Carolina, U.S.A., legte sie dort ihren Master of Arts ab. Anschließend promovierte sie im Fach Sprachwissenschaft. Von 1993 bis 1997 war sie als Lektorin an der University of London tätig. Seit 1997 arbeitet sie als freiberufliche Übersetzerin und Dozentin für Englisch und leitet seit 2000 zudem die Sprachschule Speak English. 2007 legte sie die Dolmetscher- und Übersetzerprüfung des Bundessprachenamtes ab und ist nun Reserveoffizier mit der Funktion Sprachmittler.
Publikationen 
Die Verlaufsform im Deutschen und Englischen. Dissertation. Universität Bamberg 1997.

The times, they are a-changing. In: Word 2005.

Was tönt denn da, von Fern und Nah? In: Chrismon 2005/12.

Rezension zu Hansen, Margarete, Grammatik (noch mal) von Anfang an. Ein Grammatikbuch der deutschen Sprache zum Lesen, Nachlesen und Wiederlesen. In: DaF 2006/1.

„I am just going to look after the horses“– Deutsche Militärsprache im 21. Jahrhundert. Ein Überblick. Norderstedt 2007.
Video Coelos Apertos. In: St. Stephan zwischen 1007 und 1807. 200 Jahre evangelische Kirchengemeinde. Bamberg 2008.
“Upon a wide and stormy sea, thou’rt sailing to eternity”. Hymns about the sea and maritime metaphors. In: International Journal of Maritime History 2008.







